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Inland. 


Berlin, den 15. Jan. Se. Majeſtät der König haben Allerguädigſt geruht: 
Dem Kaiſerlich Ruſſiſchen Wirklichen Staatsrath Frähn zu St. Petersburg den 
Rothen Adler: Orden zweiter Klaſſe zu verleihen; die Regierungsräthe von Struen⸗ 
fee zu Koblenz und von Scheel zu Potsdam zu Ober- Regierungs⸗Rathen und 
Abtheilungs⸗Dirigenten, Erſteren bei der Regierung zu Breslau und Letzteren bei 
der Regierung zu Poſen, zu befördern. 


Der bisherige Land⸗ und Stadtgerichts-Rath Hoppe in Pleſchen iſt zum 
Juſtiz-Kommiſſarius bei dem Lande und Stadtgerichte in Oſtrowo, mit Anweiſung 
feines Wohnſitzes daſelbſt und Beilegung des Charakters als Juſtizrath, und zu⸗ 
gleich zum Notarius im Departement des Königlichen Ober-Landesgerichts zu 
Poſen ernannt worden. 

Se. Durchlaucht der Fürſt Heinrich LXXIV. zu Reuß⸗Schleiz⸗Kö⸗ 
ſtritz iſt von Breslau und Se. Excellenz der Ober⸗Burggraf im Königreich Preu⸗ 
ßen, von Brün neck, von Trebnitz hier angekommen. 


19 d. ee itliche eis 151 der Stadtverordneten Gegen 
i n 19. d. öffentliche ung 8 1⸗ 
G e BER: 1) Abhülfe des Waſſermangels in den Stadttheis 
len St. Martin und Fiſcherei. 2) Kaffirung der Luken im Kleemann'ſchen 
Speicher. 3) Remuneration des Beamten der Leihanſtalt. 4) Geſuch meh⸗ 
rerer Elementarlehrer um Gehaltszulage. 5) Anlegung eines Heizapparats im 
Schauſpielhauſe. 6) Deſinitive Anſtellung eines Lehrers. 7) Remuneration 
des Rendanten der Hundeſteuerkaſſe. 8) Gratification, reſp. Unterſtützung 
mehrerer Beamten. 9) Wechſel der Rendanturen. Außerdem die Reviſton 
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Daß unſer Schulweſen im Ganzen, und namentlich unſer Volks ſ chulw e⸗ 
ſen, einer gründlichen Reform bedarf, iſt eine, bei allen erfahrenen Schulmän⸗ 
nern, und auch bei den Staatsmännern, längſt ausgemachte Sache; es fragt ſich 
nur, in welchem Sinne, nach welcher Richtung hin reformirt werden jolle, ob im 
Sinne der ſtreugkirchlichen Partei, oder im Geiſte einer freien und ſelbſtſtändigen 
Entwickelung des Volkes? Die einſichtigen Leiter der Staaten, welche ſchwere 
Zeiten kennen und ſelbſt durchlebt haben, wiſſen, daß in ſolchen nirgend eine 
Rettung zu finden iſt, außer in der ſelbſtſtändig entwickelten Volkskraft, und daß 
alsdann kein anderer Schatz aushält, kein Capital Zinſen trägt, als die Ehre der 
Bürger, welche, jedem Unrecht feind und gegen jede Unterdrückung kämpfend, 
den Nacken vor keinem Eindringlinge beugen, wie ſtolz er auch einherſchreite. Was 
daher in ſolchen Zeiten, in welchen das Wohl und das Beſtehen des Ganzen auf 
dem Spiele ſteht, feine Frucht tragen ſoll, muß bei guter Zeit geſaͤet und dem 
Herzen tief eingepflanzt werden, ſonſt entwurzelt es leicht ſchon das erſte Wehen 
eines herannahenden Sturmes. Unfere Staats⸗Behörden find denn auch in ans 
derer Beziehung vielfach bemüht, den Bürger immer mehr zu einer verfaſſungs⸗ 
mäßigen Selbſtſtän digkeit zu führen; was aber einſt im Leben gelten ſoll, 
muß in der Schule vorgebildet werden. Muß man nun Denjenigen beiſtimmen, 
welche eine übermäßige Vervielfältigung der Uunterrichts⸗Gegenſtände für zwecklos 
und verderblich halten, ſo kann man doch auf der andern Seite nicht läugnen, 
daß in unſern Schulen und Unterrichtspläuen namentlich die Lehrobjekte vermißt 
werden, welche auf das eben angegebene Ziel Binarbeiten, die das Bewußtſein 
von den Rechten, welche einem jeden Deutſchen und Preußen zuſtehen, welche 
ihm ſeine Ehre geben und es ſeinen Ruhm ſein laſſen, Deutſchland und Preußen 
anzugehören, ſchon in den jugendlichen Gemüthern begründen. Man gedenkt 
nicht der Worte in der berühmten Leichenrede des Perikles, in welcher er ausein— 


anderſetzt, welche Vorzüge Athen habe, und wie es werth ſei, für die Erhaltung 


einer ſolchen Verfaſſung ſelbſt den Tod zu leiden! Dabei waren auch Frauen 
und Kinder gegenwärtig; ſie alle mußten aber lernen, welchem Staate ſie ange⸗ 


hörten. Dieſes Bewußtſein und dieſe Kraft der Männer, und dieſe Fähigkeit der 
Aufopferung in den Frauen, iſt nun nicht etwa durch eine Vermehrung der Reli⸗ 
gionsſtunden zu begründen und durch orthodoxe oder pietiſtiſche Bibelauslegung, 
ſondern dazu iſt erforderlich die Kenntuiß des Deutſchen Rechtszuſtandes, der 
einem jeden Preußen zuſtehenden Rechte. Der Vereinigte Landtag hat für dieſe 
Aufgabe im Bewußtſein des ganzen Volkes vorgearbeitet und die weiteren ſtändi⸗ 
ſchen Verhandlungen werden dieſes große Werk fortführen; jetzt aber ift es an der 
Zeit, auch die Reform der Unterrichtspläue in dieſer Beziehung eintreten zu laſ⸗ 
ſen, und der Jugend ſchon in pädagogiſch angeordnetem Verhältniß Kenntniß des 
offentlichen Rechts der Preußen zu geben, welches ſehr gut mit der Preußiſchen 
Geſchichte verbunden werden kann. Gewiß wird Niemand dagegen ſtimmen, der 
da weiß, daß Preußen auf die Ehre ſeiner Bürger gebaut iſt. (Spen. Ztg.) 


Berlin, den 15. Januar. Die Beerdigung des verſtorbenen General⸗Feld⸗ 
marſchalls Freiherrn von dem Kneſebeck fand heute früh auf Allerhoͤchſten 
Befehl mit allen feinem hohen Range gebührenden militärischen Ehrenbezeugungen 
ſtatt. Se Majeſtät der König mit ſämmtlichen hier auweſenden Königl. Prinzen 
hatten ſich um 8 Uhr nach dem Trauerhauſe begeben, woſelbſt ſich die höchſten 
Militär und Civil-Beamten bereits eingefunden hatten. Um 83 Uhr ſetzte ſich 
der Leichenzug in folgender Ordnung in Bewegung: 2 Eskadronen Garde⸗Küraſ⸗ 
ſiere, 1 Eskadron Garde⸗Dragoner und 1 Eskadron Garde⸗Ulanen, 3 Bataillone 
Jufanterie und 12 Fuß-⸗Geſchütze, kommandirt von dem General-Major von 
Aſchoff. Hierauf folgte der Leichenwagen; vor demſelben trug der Commandeur 
des reitenden Jäger-Corps, deſſen Chef der Verſtorbene war, abwechſelnd mit 
einem anderen Stabs⸗Offizier die vielen Orden deſſelben. Hinter dem Wagen 
wurde das Reitpferd geführt. Die ſämmtlichen Prinzen, die Generale und Off: 
zier⸗Corps der Garniſon, die Miniſter und überhaupt alle höheren Staats⸗Beamte 
hatten ſich dem Zuge angeſchloſſen, welcher ſich von der Breiten Straße über den 
Schloßplatz, am Dom vorbei über die Friedrichsbrücke nach dem Garniſon Kirch⸗ 
hofe bewegte. Die Equipagen Sr. Majeſtät des Königs, fo wie der Königlichen 
Prinzen, und eine lange Reihe von Wagen, beſchloſſen den Zug. Auf dem Kirch⸗ 
hofe hielt der Garniſon-Prediger Ziehe die Leichenrede, und bei der Einſenkung 
des Sarges erfolgten die üblichen drei Salven von der Infanterie und Artillerie. 

Berlin. — Schl. Ztg) Daß die im Gefängniß befindlichen Polen, am 
wenigſten aber Miroslawski, an irgend einen Fluchtverſuch gedacht haben, wie 
es in öffeutlichen Blättern angedeutet wurde, wird nur der glaublich finden, wel⸗ 
cher von der Stellung der Gefangenen zu ihrem Vaterlande, namentlich der dor⸗ 
tigen Ariſtokratie, auch nicht die entferntefte Vorſtellung hat. Eben fo wenig iſt 
ein Wort Wahrheit daran, daß die Gefangenen gegenwärtig ſtrenger überwacht 
oder überhaupt behandelt würden, wie früher während der gerichtlichen Verhand⸗ 
lungen. Ueber Zeit und Ort der Verhandlungen in zweiter Inſtanz iſt bis jetzt 
noch nichts Näheres feſtgeſtellt. — Man erwartet ziemlich allgemein, daß aus 
den. Verhandlungen zweiter Juſtanz daſſelbe Reſultat herauskommen dürfte, wie 
aus denen der erſten, daß man bei der Grundlage zur Verurtheilung, der Aufſtel⸗ 
lung des Landesverraths, ſtehen bleiben werde. Während der Verhandlungen er⸗ 
ſter Jnſtanz iſt nicht ſelten von Seiten der Staatsanwaltſchaft auf Oeſterreichiſche 
Protokolle, denen theilweiſe noch die Beglaubigung fehlte, Bezug genommen und 
darin unter Andern auf Ausſagen von Tyſſowski. Dieſer ſoll nun aus Nord⸗ 
amerika, ſeiner gegenwärtigen Heimath, geſchrieben haben, um ſeine Landsleute 
zunächſt in Frankreich aufzufordern, ihm dasjenige Material aus den hieſigen 
Prozeßakten mitzutheilen, welches ihn als Denunclanten feiner Mitſchuldigen dar⸗ 
ſtellte, indem er widerlegen wollte und ſchon vorläufig die Verſicherung geben 


konnte, daß durch feine Ausſagen auf Königſtein Niemand von denen „die am 


Anfitande näher oder ferner betheiligt geweſen, compromittirt worden ſei. Natür⸗ 
lich kann und wird auf ſolche außergerichtliche Behauptungen, auch wenn fie geeig⸗ 
neten Orts vorgebracht werden ſollten, keine Ruͤckſicht bei den fpätern Verhandlun⸗ 
gen genommen werden. 
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Die Berathungen der ſtändiſchen Ausſchüſſe werden im Sitzungsſaale des 
Staatsraths, auf dem Königl. Schloſſe, ſtattfinden. 

Köln — Die Aeltern der Zöglinge der Jeſuiten-Schule zu Freiburg find, 
wie wir vernehmen, von den Vätern der Geſellſchaft Jeſu aufgefordert, ihre Kinder 
zur ferneren Ausbildung nach einem kleinen Städtchen des oberen Italien zu ſenden, 
wo fie das Penſtonat fortfegen wollen. Mehrere Aeltern follen auch Willens ſein, 
ihre Kinder, ſobald die Witterung hier milder iſt, dorthin zu ſenden. 

Weſel. — Dr. Dronke, der bekanntlich wegen Verbreitung eines Buches 
von dem Zucht - Polizeigerichte in Koblenz zu 2 Jahren Feſtungsarreſt ver⸗ 
urtheilt worden iſt, und ſeit dem vorigen Sommer dieſe Strafe hier abbüßt, krän⸗ 
kelt ſeit einiger Zeit in Folge der ungewohnten Lebensweiſe, die er hier zu führen 
gezwungen iſt. Seine Strafe hat eine außerordentliche Schärfung dadurch erlitten, 
daß der Commandant von Weſel allen Offizieren den Umgang mit ihm verboten 
hat und in neuerer Zeit ſogar jedes Geſpräch. Das letztere Verbot iſt zwar auf 
alle Feſtungsarreſtanten ausgedehnt worden, trifft aber Dronke deshalb härter, als 
die übrigen, weil ihm auf „hoͤhern“ Befehl jeder Verkehr mit der Stadt, außer 
zum Kirchenbeſuch an Sonntagen, unterſagt worden iſt, er ſich alſo auf den Hof— 
raum der Citadelle bei der ihm geſtatteten Bewegung im „Freien“ beſchränkt ſieht, 
wo nur Soldaten und Offiziere zu ſehen find, Gegen deu erwähnten „höhern“ 
Befehl hat Dronke eine Beſchwerde eingelegt, die wie man erzählen hört, von uns 
ſerm Commandanten unterſtützt worden fein ſoll. ’ 

Zaum Dienſte in Oftindien fuchen die Holländer eifrig Militärärzte anzu— 
werben. Die Bedingungen find allerdings für unſere Compagnie-Chirurgen ſehr 
einladend: Raug eines Seconde-Lieutenants, eine jährliche Beſoldung von 900 
Gulden während des Aufenthalts in den Niederlanden, 300 Gulden Gratification 
vor der Abteiſe und 1710 Gulden nebſt freier Wohnung und Fourage für zwei 
Pferde während des Dienſtes in Indien. Die Kandidaten dürfen jedoch feine 
körperliche Gebrechen haben, wozu auch Kurzſichtigkeit gehört, noch nicht 28 Jahr 
alt fein und müſſen unverheirathet bleiben. 

— — 


Anslan d. 


Deut ſchland. 

Der Hamburger Correſpondent ſchreibt aus Kiel vom 8. Jan.: Man hört 
mit Gewißheit, daß in Kopenhagen wichtige Erlaſſe in Betreff unſerer politi⸗ 
ſchen Verhältniſſe vorbereitet werden. Ueber den Inhalt verlautet indeſſen 

nichts, da hier, wie in frühern ähnlichen Fallen, das ſtrengſte Geheimniß beobach⸗ 
tet wird. So viel kann man aber, auch ohne ein Eingeweihter zu ſein, mit Be⸗ 
ſtimmiheit behaupten, daß die Regierung ihren bisherigen Standpunkt nicht ver⸗ 
laſſen hat und für das Erſte nicht verlaſſen wird. 

Oeſterreichiſche Staaten. 

Preßburg, den 6. Jan. Nach 14 Ferientagen wird morgen der Reiche: 
tag wieder ſeine Thätigkeit beginnen. Da der Erzherzog Palatin noch immer nicht 
das Zimmer verlaſſen darf, ſo wird der zweite Würdenträger des Reiches, der 
oberſte Landesrichter, Georg von Majlath, unterdeſſen das Präſidium der Mag⸗ 
taten» Tafel führen. 

Die Magnatenz Tafel zählt 252 Mitglieder, unter welchen 32 dem Klerus 
angehören. Die Deputirten⸗Tafel beſteht aus 380 Mitgliedern. Die Juraten, 

die Laudtagsjugend, werden auf 1000 Perſonen und das ganze landtägliche Per⸗ 
ſonal auf 4000 angegeben. Nach einer durchſchnittlichen Berechnung des Bud a⸗ 
Petri Hirado ließe dieſes Perſonal während einer regelmäßigen Dauer des Land⸗ 
tages nicht weniger als 3,500,000 Gulden C.-M. hier zurück. 

Die zahlreichen Peſther Advokaten haben dem Landtage eine Petition mit 
einem beiliegenden Geſetz-Entwurfe zur Reform des Advokatenweſens in Ungarn 
überreicht. Auch in anderen Städten werden ähnliche Petitionen vorbereitet. 

Preßburg, den 8. Jan. Der Erzherzog Palatin iſt bereits wieder voll- 
kommen hergeſtellt, und morgen wird er den verſammelten Mitgli ndern des Reichs- 
tags das große Palatinal: Diner geben. In der geſtrigen Sitzung der Deputir⸗ 
tentafel wurde eine fländifche Deputation zur Darbringung der Neujahrswünſche 
au den Erzherzog ernannt. In derſelben Sitzung kam auch der Geſetzvorſchlag 
über die Ungariſche Sprache und Nationalität zur Verhandlung. 

Frankreich. 

Paris, deu 12. Januaur. Vorgeſtern verlas Baron von Paraute den von 
ihin verfaßten Entwurf der Antwort-Adreſſe auf die Throntede. Es wurden hier⸗ 
auf ſogleich die Debatter über dieſen Entwurf eröffnet. Da aber Niemand in der 
allgemeinen Debatte das Wort verlangte, ſo wurde dieſe hiermit geſchloſſen und 
die über die einzelnen Parapraphen eröffnet. Graf Boiſſyd' Anglas machte 
die Regierung auf die Nothwendigkeit aufmerkſam, den Ackerbau aufzumuntern, 
und wollte in dieſer Beziehung ein Amendement zur Adreſſe vorſchlagen, es fand 
ſich jedoch, daß die Kammer nicht mehr in hinreichender Auzahl zur Diskuſſion 
verſammelt war, dieſe wurde daher vertagt. 

Der König hat befohlen, daß eine Denkmünze auf die Ueberlieſerung Abd el 
Kader's geprägt werden ſolle. Der Herzog von Aumale iſt von Oran wieder in 
der Hauptſtadt Algier eingetroffen. 

Im diesjährigen Budget finden 

ämter und Kirchen⸗Unterſtützungen. 

Der „Pariſer Univers“ macht auf den Umſtand aufmerkſam, daß der Papſt 
in feiner Allocution vom 17. December erkläre, die Unterhaudlungen mit Rußland 

Härten leider nicht zu dem wuͤnſchenswerthen Ziel geführt, während mittelſt eines 


ſich 187,000 Fr. für Anlagen neuer Pfarr⸗ 


von demſelben Tage datirten Kaiſerlichen Reſkripts dem Ruſſiſchen Geſandten zu 
Rom ein Zeichen der vollkommenſten Anerkennung für die durch ſeine diplomatiſchen 
Dienſte glücklich zu Stande gebrachten Stipulationen mit dem päpſtlichen Stuhle 
zu Theil geworden. N 

Die mit Abfaſſung des Entwurfs zur Adreſſe auf die Throurede beauftragte 
Kommiſſton der Deputirten-Kammer hat Herrn Vitet zu ihrem Berichterſtatter 
ernannt. Er hatte alle Stimmen außer ſeinet eigenen. Folgendes ſind einige 
der Beſchlüſſe, welche die Kommiſſion bereits gefaßt hat: Vor allem ſollen die 
Worte „feindliche oder verblendete Leldenſchaften“ im letzten Paragraphen der 
Adreſſe wörtlich wiederholt werden, wie die Thronrede ſie gibt. Die Kommiſſion 
fehlägt ferner vor, außer der Erwähnung des Todes der Prinzeſſin Adelaide und 
der Unterwerfung Abd el Kader's, auch in dieſem Jahre, wie in den früheren, den 
üblichen Paragraphen in Betreff Poleus einzuſchalten. i 

Die Vorſchläge des Herzogs von Wellington in Bezug auf eine Befeſtigung 
der offenen Küſtenpunkte Englands geben der „Democratie paciſique“ Veranlaſſung 
zu ungemeſſenen Ausfällen gegen die Engliſche Politik. Dieſes Blatt will in den 
Befürchtungen, von welchen Großbritanien ſeit einiger Zeit gequält werde, die 
erſten Streiche einer Nemeſis erblicken, welche deſſen Politik nur zu lange heraus⸗ 
gefordert habe, um nicht endlich davon heimgeſucht zu werden. Man könne ſich 
bei Durchleſung der Worte Wellington's fragen, ob die offizielle Welt Großbrita⸗ 
niens nicht plötzlich vom Schwindel befallen worden, zur Strafe für die ungemeffene 
Eutwickelung, welche es feinem Handel gegeben, und für feine Eigenſucht in Be⸗ 
zug auf Irland; denn man ſollte doch meinen, die Juli⸗Regierung habe der Welt 
genug Friedens-Garantieen gegeben, um nicht ohne Veranlaſſung den Verdacht 
einer militäriſchen Verwegenheit auf ſie zu werfen. 

Die Konferenzen, welche hier zwiſchen dem Conſeils-Präſidenten Herrn Gui⸗ 
zot und den Abgeſandten von Oeſterreich und Preußen, Graſen von Colloredo⸗ 
Waldſee und General von Radowitz, über die Angelegenheiten der Schweiz ſtatt⸗ 
gefunden haben, find nun zum Schluſſe geführt. Das Haupt-Reſultat iſt, daß 
die Bevollmächtigten der drei Mächte ſich über ein ganz gleichmäßig von dieſen 
einzuſchlagendes Verfahren verſtändigt haben, und die Grundzüge deſſelben find in 
einer im Einverſtändniß mit einander von ihnen an die Tagſatzung zu richtenden 
Note niedergelegt, welche jetzt von den Bevollmächtigten von Oeſterreich und 
Preußen an ihre reſpektiven Höfe abgegangen iſt, um, nachdem dieſe ihre Gut⸗ 
heißung ausgeſprochen haben, an die diplomatiſchen Vertreter der drei Mächte in 
der Schweiz ſelbſt abgeſendet zu werden, von welchen ſie dann der Tagſatzung 
überreicht werden wird. Die Note iſt ſo abgefaßt, daß ſie als eine definitive Er⸗ 
klärung der drei Mächte, denen wohl auch das Ruſſiſche Kabinet ſich anſchließen 
dürfte, und welche keine Entgegnung der Tagſatzung zuläßt, betrachtet werden 
muß. Ohne länger bei den vollbrachten Thatſachen ſich aufzuhalten, ſtellt die 
Note die Grundſätze feſt, welche für die Politik der Mächte leitende Richtſchnur 
bleiben werden. Sie wollen abwarten und beobachten, welches Verfahren die 
Tagſatzung bei der beabſichtigten Modifikation des Bundesvertrages der Eidge⸗ 
noſſeuſchaft einſchlagen wird. In Uebereiuſtimmung mit der ſchou früher und eiſt 
neuerlich wieder in einem Bureau der Kammer von Herru Guizot gegebenen Er⸗ 
klärung wird gegen das Prinzip der Zuläſſigkeit von Reformen in dieſer Bundes⸗ 
Verfaſſung nicht Einſpruch gethau, inſofern dieſe Reformen oder Modifikationen 
nicht die Grundlagen der jegigen Organiſation der Schweiz als ein Bund von 22 
unter einander unabhängigen Staaten, Grundlagen, an deren Fortbeſtand ſich 
auch die durch die Verträge von 1815 der Schweiz gewährleiftete Neutralität 
kuüpft, beſeitigen und vernichten. Wurde man dieſe Grundlagen von Seiten der 
Tagſatzung umſtoßen oder auf dem Wege des Zwanges einen oder mehre Kantone 
zur Annahme ſolcher Modifikationen oder irgend welcher anderen nöthigen wollen, 
ſo würden die drei Mächte ſich aller ihrer durch die Verträge ihnen auferlegten 
Verbindlichkeiten gegen die Schweiz, die ſich zuerſt über die ihrigen hinausſetzte, 
namentlich der Achtung der Neutralität derſelben, entbunden erachten und in ihren 
weiteren Schritten der Schweiz gegenüber nur noch die ihnen zuſtehenden Rechte, 
ſo wie ihren Vortheil und ihre eigenen Jutereſſen, berückſichtigen und demgemäß 
im eintretenden Falle handeln. l 

Während man bei Mehemed Ali aufragen läßt, ob er Abd el Kader in 
Aegypten aufnehmen und unter ſichere Obhut ſtellen wolle? ſucht mau den letz⸗ 
teren ſelbſt zu bewegen, daß er die Abſicht, dahin zu gehen, aufgeben und in 
Frankeich bleiben ſolle. Die Regierung erbietet ſich, ihm alle Erleichterungen 
ſeiner Lage und ſelbſt die Mittel zur Ausübung ſeines Cultus, des Islam's zu 
gewähren. Inzwiſchen hat Abd el Kader nun auch in einem direkten Briefe an 
den König ſeine vollſtändige Unterwerfung ausgeſprochen, ein neuer Beweis, daß 
er ſelbſt feine Sache für unrettbar verloren giebt. 

In einem hieſigen öffentlichen Blatte heißt es heute: Eine Antwortsnote auf 
die letzte Note der Tagſatzung iſt von den drei Staatsmännern unterzeichnet und 
dem Vorort überſendet worden. Dieſe Note erklärt, im Weſentlichen, daß der 
Vertrag der Eidgenoſſenſchaft nur mit freier Zuſtimmung aller Kantone abge⸗ 
ändert werden koͤnne, und daß man die 7 Kantone nicht eher als frei anſehen 
werde, als biß fie jeder eine von ihuen gewählte, ihnen nicht aufgedrungene, 
Regierung beſaͤßen und die Tagſatzung ihre Truppen zurückgezogen haben. Die 
Note iſt in der Form gemäßgt, endigt aber mit der Erklärung, daß, wenn die 
Tagſatzung die bezeichnete Linie nicht einhalte, die Mächte nach Erforderniß ver⸗ 
fahren würden. 

Die Union monarchique ſagt: Die Beſezung Modena's und Parma's 
iſt mit Preußens Einwilligung geſchehen; Her Guizot hat ebenfalls beigeſtimmt; 
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der Graf Appony hat erklärt, daß, obgleich die Beſetzung nur vorübergehend fei, 
doch die Dauer derſelben nicht beſtimmt werden konne. 
nne 

Madrid, den 4. Jan. Bereits vor einiger Zeit meldete ich Ihuen, daß 
der Geſundheitszuſtaud der Königin Iſabella Manches zu wünſchen übrig ließe. 
Letzthin vernahm man, daß ihre Nerven durch krampfhafte Anfälle erſchüttert wür⸗ 
den, über deren eigentliche Beſchaffeuheit die die Königin zunächſt umgebenden 
Perſonen jedoch ein geheimnißvolles Schweigen beobachteten. Indeſſen verbreitete 
ſich ſeit einigen Tagen das Gerücht, daß die Königin einem abermaligen, hefti⸗ 
geren Aufalle fait erlegen wäre. Die Miniſter ſuchten auch dieſes bedenkliche Er⸗ 
eigniß der öffentlichen Kenntniß zu entziehen; es unterliegt jedoch keinem Zweifel, 
daß am Nachmittage des 3 1. December die Königin plötzlich, von Schwindel er⸗ 
griffen, zu Boden fanf, und eine Hofdame, auf die ſie ſich zu ſtützen ſuchte, mit 
niederriß. Erſt nach zwei Stunden gelang es den Anſtrengungen der Aerzte, ſie 
aus ihrem bewußtloſen Zuftande zu erwecken, worauf denn die Königin, aller 
Vorſtellungen ungeachtet, in die Oper fuhr und durch ihre entſtellten Züge die an⸗ 
weſenden Zuſchauer in Beſorgniß verſetzte. Als fie in den Palaſt zurückgekehrt 
war, verſank fie abermals in einen leidenden Zuſtand. Während wir am folgen⸗ 
den Tage in der Gaceta den hergebrachten amtlichen Artikel, die Königin erfreue 
ſich der beſten Geſundheit, laſen, hatten der Franzöſiſche Geſandte und Herr Mon 
eine lange Zuſammenkuuft mit der Königin Chriſtine, nach deren Beendigung eine 
telegraphiſche Depeſche und ein Courier nach Paris abgefertigt wurden. 

Da nun die Leibärzte der Königin erklärt haben ſollen, daß ſie einen erneuer⸗ 
ten nervöſen Aufall vielleicht nicht zu überſtehen vermögen werde, ſo blicken die 
verſchiedenen politiſchen Parteien begreiflicherweiſe mit Spannung in die nächſte 
Zukunft. Das progreſſiſtiſche Blatt, el Eco del Comercio, ſtellt heute 
nuter der Ueberſchrift „drohende Gefahren“ eruſtliche Betrachtungen über die Ver⸗ 
wickelungen an, zu denen die plötzliche Erledigung des Thrones Veranlaſſung ge⸗ 
ben dürfte, und ſpricht die Anſicht aus, daß die Engliſche Regierung der Vers 
pflanzung der Dynaftie Orleaus auf den Spaniſchen Thron ernſtliche Schwierig⸗ 
keiten in den Weg legen würde. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 9. Jan. In Irland dehnen ſich die Unruhen noch immer 
weiter aus, fo daß der Lord-Lieutenant jetzt auch einzelne Theile von Galway, 
Fermanagh und Cavan unter das Ausnahmegeſetz geſtellt hat. Die Spezial-Aſ⸗ 
ſiſen find in Limerick am Aten eröffnet worden. Noch immer wird darüber Klage 
geführt, daß einzelne Prieſter von dem Altare aus das Volk gegen die Grundbe⸗ 
figer aufhetzen, und auch der Graf von Shrewsbury hat, wie früher der Graf 
von Atrundel and Surrey, jetzt an den Erzbiſchof von Tuam ein eruſtes Schrei⸗ 
ben erlaſſen, mit der Aufforderung, dem Unfuge ein Ende zu machen. Da der 
Graf von Shrewsbury der angeſehenſte katholiſche Pair in England iſt, ſo iſt 


man auf die Antwort des Erzbiſchofs ſehr geſpannt. — Die Repeal-Aſſociation 
ſcheint ſich wieder zu ftärfen. Ihre Einnahme betrug in letzter Woche 151 Pfd. 


Die Blätter beſchäftigen ſich, wenn auch weniger eifrig, als man hätte ers 
warten dürfen, mit der Uebergabe Abd el Kader's. Eiuſtimmig lautet ihr Ur⸗ 
theil dahin, daß die Franzöſiſche Regierung bei ihrer Ehre verpflichtet ſei, die 
dem Emir zugeſtandene Bedingung, ihn nach Aegypten oder Syrien zu ſchaffen, 
einzuhalten. Beſonders nachdrücklich ſprechen ſich in dieſem Sinne die Times aus. 

Nach einem Briefe vom 28. November, welchen ein Londoner Handlungs⸗ 
haus aus Mexiko erhalten hat, ind von den Mexikanern vier Bevollmächtigte 
gewählt, um über den Frieden zu unterhandeln. 

n oa a er © 
In Brüſſel wurde am 9. in der Nähe der Königl. Ställe ein Pole verhaſtet, der 
durch das Gitterthor der Rue Verte in den Palaſt hatte eindringen wollen. Da 
man ihn mit einer Piſtole bwaffnet ſah, ſetzte man ihm nach, und er wurde zum 
Juſtruktionsrichter geführt, er ſoll Michael Krynklewicz heißen und aus einer Ir⸗ 
ren⸗Anſtalt entkommen fein, 42 1 
0 Sch wei 3. 

Luzern, den 7. Januar. Das Kloſter St. Urban giebt ſich die meiſte Mühe, 
die ihm auferlegte Contribution zu bezahlen, aber es findet im Kanton Luzern kein 
Geld, weßhalb der Conventual nach Zurich gereiſt iſt, um dort ein Aulehen von 
500,000 Fr. zu negociren. Das Stift Münſter hat ſich nach Baſel gewendet, 
aber überall abſchlägige Antwort erhalten. — Die conſervativen Capitaliſten in 
Schwyz beklagen ſich über zu ſchwere Einquartirung, und nicht ohne Grund, da 
außer dieſen kein anderer Bürger noch Sodaten zu beherbergen hat. 

Im „Kantonsblatt“ it Herr Schultheiß Siegwart wegen Landesverrath und 
Veruntreuung eidgen. Gelder und Herr Regierungsrath Haut wegen Verdacht des 
letztern Verbrechens zur Einbringung ausgeſchrieben. 

Freiburg, den 5. Januar. In Verbindung mit dem mitgetheilten Project- 
decret zur Erhebung eines Zwanganlehens von 300,000 Fr. iſt dem Großen Rath 
ein anderes Decret vorgelegt, um der ſchrecklichen Finanzzerrüttung, in die der 
Kanton durch ſonderbündleriſchen Hoch- und Landesverrath geſtürzt worden iſt, ſo 
viel wie möglich abzuhelfen. Folgendes ſind die Hauptbeſtummungen dieſes um⸗ 
faſſenden Deerets: Die Haupturheber und Auſtifter des Sonderbundes und der 
Empörung gegen die Eidgenoſſenſchaſt, 31 an der Zahl, haben dem Staat als 
Eutſchädigung für die Kriegs, und Occupationskoſten eine Summe von 1,200,000 
Fr. zu enrichten. Die Bezeichneten haften ſolidariſch für die Summe. Unter Be⸗ 
dingung der Bezahlung der genannten Summe, ſowie unter einigen anderen Be⸗ 
ſchraͤnkungen — wonach namentlich die bezeichneten 31 Perſonen während zehn 


Jahren in Ausübung ihrer politiſchen Rechte eingeſtellt und zur Bekleidung von 
offentlichen Aemtern unfähig erklärt ſind, ferner die 15 erſten unter den Bezeich⸗ 
neten (die Staatsräthe, Mitglieder des Sonderbundskriegsraths, Tagſatzungsge⸗ 
ſandten ꝛc.) noch außerdem während 6 Jahren gezwungen ſind, den Kanton zu 
meiden, jedoch ſo, daß nach Ablauf von zwei Jahren der Große Rath auf Anſuchen 
die Strafe abkürzen oder erlaſſen kann, endlich die im Decret vom 29. Nov. und 
13. Dec. 1847 enthaltenen Angeklagten, die nicht mit unter die obige Rubrik 
fallen, während fünf Jahren ihrer politiſchen Rechte verlustig find — iſt Amneſtie 
für alle bis dahin begangenen politiſchen Vergehen und Verbrechen ausgeſprochen. 
Das Kloſter Part⸗Dieu, das notoriſch und öffentlich thätigen Antheil an den letzten 
politiſchen Ereigniſſen genommen, wird aufgehoben: Das Vermögen dieſes Klo⸗ 
ſters (das auf 24 Millionen angeſchlagen wird) wird nach Abzug der Penſionen 
zur Abtragung der öffentlichen Schuld, zur Errichtung eines Kantonalſpitals und 
zu Schulzwecken verwendet. Eine außerordentliche Summe von 460,000 Schw. 
Fr. wird dem Haupt der Diözeſe, fo wie den religiöſen Corporationen in folgender 
Vertheilung auferlegt: 1) Dem Biſchof 20,000 Schw. Fr. 2) Dem Manns⸗ 
kloſter zu Altenrief 400,000 Fr. 3) Dem Weiberkloſter am Bieſenberg in Frei⸗ 
burg 20,000 Fr. 4) Dem Weiberkloſter der Urſulinerinnen in Freiburg 2000 
Fr. 5) Dem Weiberkloſter der Dominikauerinnen in Stäffis 4000 Fr. 6) Dem 
Weiberkloſter der Viſitation in Freiburg 5000 Fr. 7) Dem Weiberkloſter in 
der magern Au in Freiburg 4000 Fr. 8) Dem Weiberkloſter der Gottestöchter 
bei Remmont 2000 Fr. 9) Den Auguſtinervätern in Freiburg 2000 Frauken. 
10) Den Franziskanervätern in Freiburg 1000 Franken. Alle Güter der Kloſter⸗ 
geiſtlichkeit und des Biſchofs werden ſofort unter die directe Aufſicht des Staates 
geſtellt und bürgerlich verwaltet. 

Bern. — Mit Hinſicht auf die im „Journal des Débats“ enthaltene Nach⸗ 
richt, der Papſt habe dem Vororte eine Note übergeben laſſen, worin er ſich über 
die von der Expeditions⸗Armee begangenen Profanationen und über die Wegwei⸗ 
fung einiger religiöſer Orden beklage, die durch den Bundesvertrag garantirt ſeien, 
bemerkt die „Eidgen. Ztg.“, daß durch den Bundesvertrag nur die Klöfler, nicht 
die Orden garantirt ſeien. 

Der „Freiſinnige“ meldet: Die Tagſatzung, welche vor kurzer Zeit von ihrem 
Präfidenten bis zum 8. Januar vertagt worden iſt, wird, wie wir nun vernehmen, 
nicht wieder eröffnet, bis ihr Präſident, welcher gegenwärtig wegen Krankheit das 
Bett hütet, wieder hergeſtellt iſt.“ 

„Von der Thaͤtigkeit und dem Einfluß des Engl. Geſandten Sir Stratford⸗Can⸗ 
ning“, fo wird der O. P. A. Ztg. aus Bern vom 9. Jan. geſchrieb, „verſpürt 
man hier in den gutunterrichteten Kreiſen nicht das Mindeſte, und wenige Berner 
würden von feiner Anweſenheit etwas wiſſen, wenn fie davon nicht in den Zeitun⸗ 
gen läſen. Jedenfalls verhält ſich dieſer Beauftragte ſehr paſſiv, und wer die 
hieſigen Verhältniſſe, die vordrtlichen und auf der Tagſatzung einigermaßes näher 
kennt, wird leicht die Ueberzeugung erlangen, daß nirgends ein ungünſtigeren Ter- 
rain zu finden iſt, um diplomatiſchen Einfluß, ſelbſt im geiſtigen Sinne, auszuüben, 
als gerade hier, wo man es mit einem vielköpfigen, in den diplomatiſchen Kunfts 
fertigfeiten wenig gewandten, überdies von den Comittenten genau kontrollirten 
Kopf zu thun hat.“ 

Rußland und Polen. 

Warſchau, den 8. Januar. Zu Ende des Jahres 1846 beſtand die ka⸗ 
tholiſche Geiſtlichkeit in Polen aus 4 Didcefanbifchöfen, 4 biſchöflichen Admini⸗ 
ſtratoren, 3 Suffragan-Bifchöfen, 36 Prälaten, 86 Domherren, 129 Dechan⸗ 
ten, 1140 Pröbſten, 430 Adminiſtratoren von Probſteien und 640 Vicaren. 
Parochialkirchen gab es 1637, Filiale 114 und 9 beſondere einzelne Kirchen. 
In 150 Möuchs- und 33 Nonnenklöftern gabes 1689 Moͤnche und 396 Non⸗ 
nen. Die Neigung zum Kloſterleben hat jetzt ſehr abgenommen, denn die Kloͤſter 
ſind arm und ihre Keller und Speiſekammern leer. 5 

Fr 

Konſtantinopel den 22. Dec. Die Regierung hat durch eine Commiſ⸗ 
fion das Franzöſiſche Handelsgeſetzbuch ins Türkiſche überſetzen laſſen. Dieſe 
Commiſſton hat ihre Arbeit beendet; der große Rath hat das von Frankreich 
adoptirte Geſetz mit den nöthigen Abänderungen bereits angenommen und nun 
ſoll es dem Großherrn vorgelegt werden. Ebenſo iſt eine im Kriegs⸗Miniſterium 
niedergeſetzte Commiſſton mit Ueberſetzung des Franzöſiſchen Kriegsgeſetzbuchs 
beſchäftigt. 


Vermiſchte Nachrichten. 5 
Berlin. — Aus der Neumark treffen hier viele Anzeigen von Raubanfällen 
und Diebſtaͤhlen ein. Auf einem Schloſſe in der Nähe von Königsberg a. d. R. 
war eine Diebsbande eingebrochen, ihre Auweſenheit aber entdeckt, und die Geſell⸗ 
ſchaft verjagt und verfolgt worden. Bei dem eiligen Antritt der Flucht hatte ſie 
ein geladenes Gewehr zurückgelaſſeu. Man zog den Schuß heraus, und bei die⸗ 
ſer Gelegenheit kam ein Stück zum Pfropfen benutztes beſchriebenes Papier zum 
Vorſchein. Es enthielt nicht allein die Adreſſe eines in einer benachbarten Stadt 
wohnenden Bürgers, ſondern auch die Zuſicherung eines Beſuches, um gemein- 
ſchaftliche Operationen dieſer Art zu machen. Man verhaftete den bezeichneten 
Bürger, und dieſer mußte nun feinen Helfershelfern die Kunde geben, daß ſie 
willkommen ſeyn würden; ſie wurden aber von der Polizei erwartet und verhaftet. 
Auf dieſe ſonderbare Weiſe find ſämmtliche Mitſchuldige entdeckt und eingezogen 
worden. f 
In der Aegyptiſchen Halle in London iſt gegenwärtig ein Modell der iſraeli⸗ 
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Ob die Unterſuchungen unſerer Theologen, z. B. 


tiſchen Stiftshütte aufgeſtellt. ; 
Selbſt die Wolke bei Tag, 


von Heinrich Kurtz, dabei beruͤckſichtigt fein mögen? 
wie die Feuerwolke bei Nacht werden nachgeahmt. 

Unter der Leipziger Handelswelt, namentlich bei den zur Meile anweſenden 
Manufakturiſten, macht ein nen erfundener Webeſtoff, den ein Berliner vorzeigte, 
großes Aufſehen. Die Bereitung dieſes Stoffes iſt zur Zeit noch ein Geheimniß 
ſeines Erfinders. Der Stoff iſt glänzend weiß, langfaſerig, äußerſt zart, weit 
zarter noch als die feinſte Seide, fühlt ſich ebenſo wie dieſe an und dürfte jeden- 
falls, wenn er ſich beim Spinnen als dauerhaft dewährt, der Seide großen Ab— 
bruch thun. Das fund dieſes neuen Rohſtoffes kommt etwa 2 Thlr. Der 
Erfinder, dem bereits 20,000 Pfd. St. für Bekanntmachung des Geheimniſſes 
geboten worden fein ſollen, behauptet, der Stoff ſelbſt fei etwas ſehr Gewöhnli- 
ches und die Herſtellung deſſelben leicht. Verſuche, ihn zu färben, find ſehr be- 
friedigend ausgefallen. 
„ ̃ ˙ .... ⁵˙% 77 SERIE 155 IWnch auad Yrist TR 
Theater. N 

Sonntag den I6ten d. ſollte die letzte Vorſtellung der Herren Gebrüder 

chier gegeben werden, und die Künſtler hatten daher Alles aufgeboten, um 

einen möglichſt vortheilhaſten Eindruck beim Publikum zu hinterlaſſen. Das 
Haus war in allen Rängen gedrückt voll und die ſämmtlichen Produktionen wur— 
den mit einer Vollendung ausgeführt, daß ſie den rauſchendſten, allgemeinſten 
Beifall fanden und der Wunſch nach wiederholtem Auftreten ſich laut ausſprach, 
welchem die Künſtler auch nachzukommen ſich ſofort bereit erklärten. So haben 
alle Theaterfreunde denn heute — und hoffentlich noch öfter — einen ſo ſelte— 
nen Genuß, wie dieſe Künſtlergeſellſchaft darbietet, zu erwarten; beſonders da 


zwei Damen, die ſehr gelobt werden, die Fräul. Danze und Blocke, zugleich 
mit auftreten werden. Mögen ſie nur die intereſſanten Einzelheiten, welche ſie 
am Sonntage boten, wiederholen, ſo außer den beliebten Spielen des Ilos 
und Laomedon, die auch diesmal mit donnerndem Applaus aufgenommen wur⸗ 
den, die nach Antiken gebildeten plaſtiſchen Gruppen, die allen Gebildeten einen 
ächten Kunſtgenuß gewährten. — Das beliebte Luſtſpiel: „Er muß auf's Land“ 
wurde recht lebendig und gut in einandergreifend dargeſtellt, und fand, wie im⸗ 
mer, noch verdienten lauten Beifall. Unter den Darſtellern müſſen wir den 
Gaſt, Herrn Bord, hervorheben, der den Regierungs-Rath „Preſſer“ ſehr 
brav darſtellte. Haltung, Maske, Sprache, alles war dem Charakter ange⸗ 
meſſen, und die Durchführung konſequent. Den „Eduard“ gab Herr Hän⸗ 
ſeler befriedigend. Daſſelde würde ſich von Heren Bernak (Eäſar) ſagen 
laſſen können, wenn er nicht faſt ununterbrochen die Hände in den Taſchen ge⸗ 
habt hätte. Iſt er vielleicht noch zu wenig routinirt und hat daher, wie man 
in der Theaterſprache ſich ausdrück, noch zu viel Hände? Der Fehler wird ſich 
bei den ſonſtigen guten Talenten des Herrn Bernak hoffentlich bald verlieren. 
Den „Ferdinand von Drang“ gab Herr Goppe mit ſichtbarer Luft und gro⸗ 
ßer Gewandtheit, und wir würden ſeiner Darſtellung unbedingtes Lob ertheilen 
können, wenn er nicht durch das Streben, des Guten recht viel zu thun, ſich 
wiederum in einzelnen Scenen hätte verleiten laſſen, zu viel zu thun und fo 
die Kunſtlinie zu überſchreiten. Warum will Herr Goppe die Effektſcenen im⸗ 
mer auf die Spitze treiben? — Die Damen Fräul. Zitt und Groß, ſo wie 


% 
—T. 


Frau Karſten waren durchweg brav. 
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P. M. Die „intereſſanten Beiträge zur Geſchichte des hieſigen Wuchers“ 

können nicht eher aufgenommen werden, als bis ſich der Einſender der Red. d. Z., 
die mit den Myſterien dieſes Gefhäftszweigs nicht vertraut iſt, genannt hat. 
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8 Stadttheater zu Poſen. 8 
WDienſtag den 18. Januar zum Erſtenmal: 
Eine Frau als Luſtſpiel⸗ Honorar; 
8 Der Börſenſchwindel; Origi⸗ 
3 nal⸗Luſtſpiel in 4 Akten von H. F. Heine. . 
8 (Manuſcript) — Ferner: 
: Mane rent 
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große Vorſtel⸗ 5 
9 5 
Gebrüder Schier, 


G und erſtes Auftreten N 
der Damen Fräulein Minna & 
Danſe u. Hulda Block. & 
Programm der Ballettänze: 2 
F'ranzös. Zapfenstreich- 
Polka. 
Krakowiak. 
Re Styrienne. 8 
e g 8 e 88 
Als Verlobte empfehlen ſich 
Abr. Braſch. 


i Roſalie Cohn. 
Schwerſenz und Poſen. 
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Allen Gönnern und Freunden meines am Ilten 
d M. verſtorbenen Mannes, des Landſchafts-Buch⸗ 
halters W. Höfer, ſage ich für die mir bei dieſem 
harten Schlage des Schickſals bewieſene zarte Theil⸗ 
nahme hierdurch meinen tiefgefühlteſten Dank. 

Wilhelmine Höfer. 


Nothwendiger Verkauf. 
Land⸗ und Stadtgericht zu Bromberg. 


Das im Bromberger Kreiſe an der Berliner 
Chauſſte belegene, zur Herrſchaft Sleſin gehörige 
Erbpachts⸗Vorwerk Minikowo, abgeſchätzt auf 
17,551 Rihlr. 23 Sgr. 4 Pf. zufolge der, nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Taxe, ſoll am Sten Juli 1848 
Vormittags um 10 uhr an ordentlicher Ge⸗ 
richtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


engagiren ? 


Een Lehrling 
50 Hirſchfeld K Wongrowitz. 


In dem an der Chauſſee von Poſen nach Gne⸗ 
"fen belegenen Dorfe Lubowo find ein Gaſthof nebſt 
Gaſtſtall und einem Garten, fo wie auch 10 Ko⸗ 
morniks-Stellen, jede mit 5 Morgen Garten-Land, 
von Georgi d. J. ab, auf 1 oder 3 Jahre zu 
verpachten. 

Pachtluſtige belieben ſich bei dem hieſigen Wirth— 
ſchafts⸗Inſpektor zu melden und ihre Offerten ab⸗ 
zugeben, bei welchem die Bedingungen zu jeder Zeit 
eingeſehen werden können. 

Lubowo den 14. Januar 1848. 

Das Dominium Lubowo. 


Die im Regierungs-Bezirke Bromberg und def- 
fen Wagrowiecer Kreiſe belegene adlige Herr- 
ſchaft Swigtkowo, beſtehend aus den Gütern 
Swigtkowo, Uscikowo und dem Zinsdorfe 
Kaczkowo, mit einem Dominial-Areal von 6658 
Morgen 159 Ruthen Magdeburgiſch, worunter 2034 
Morgen meiſt mit hartem Holz beſtandener Wald, 
und mit circa 900 Rthlen. jährlichen baaren Gefäl⸗ 
len, wollen die majorennen Erben der Frau Miniſte⸗ 
rin von Breza, auf deren Namen der Beſttztitel 
berichtigt iſt, aus freier Hand verkaufen. 

Die Herrſchaft iſt drei Meilen von Nakel und 
vier Meilen von Bromberg entfernt, und hat 
durchgängig Weizenboden. i 

Weitere Nachrichten find von dem Juſtiz-Kom⸗ 
miſſarius Kellermann in Gneſen zu erlangen. 


Haus verkaufs- Anzeige. 

Mein hier auf der lebhafteſten Straße, nahe am 
Markt liegendes, zwei Stock hohes maſſives Haus 
No. 155., bin ich Willens, aus freier Hand bal⸗ 
digſt zu verkaufen. Seit länger als 40 Jahren wer— 
den in demſelben Branntweinſchank, Getreide- und 
Material-Handel ſowobl en gros wie en detail 
ſchwunghaſt betrieben. Das Haus enthält, außer 
den Verkaufs-Lokalen, 6 bewohnbare Stuben, 2 

Küchen, 3 Keller, 2 Remiſen, nebſt diverſen Kam: 
mern und Heuboden. Ferner gehoͤrt dazu ein zwei— 
ſtöckiger maſſiver Getreideboden, zwei kleine Neben— 
Gebäude, großer Hofraum und eine, gutes und 
reichliches Waſſer liefernde Pumpe, ſämmtlich in ſo— 
lidem und ſchönem Zuſtande. Die Hälfte bis 3 der 
Kaufgelder können darauf ſtehen bleiben. Näheres 
hierüber erfährt man auf franfirte Briefe beim Anz 
terzeichneten M. Baerel Zendik. 

Schmiegel, den 17. Januar 1848. 


Am Kanonenplatz, im Schlarbaumſchen Haufe, 
iſt vom Iſten Februar bis zum Iften April d. J. eine 


Parterrewohnung, — drei Zimmer, Küche und Bei⸗ 
gelaß, nöthigenfalls auch Pferdeſtall — zu vermiethen. 
Das Nähere bei dem Lohnbedienten Rieſe in dem 
genannten Hauſe. 


Italieniſche Stroh- und Vordüren⸗Hüte werden 
in der unterzeichneten Putzhandlung zum billigfien 
Preiſe aufs Beſte gewaſchen und moderniſirt. 
Auch finden im Putzmachen geübte Demoiſelles 
dauernde Beſchäftigung. 
F. Stern geb. Weyl, 
Markt Nr. 82. 


Ein altes renommirtes Material- und Wein⸗Ge⸗ 
ſchäft mit vollſtändiger Einrichtung, in der frequentes 
ſten Straße Poſens, iſt wegen Familien⸗Verhält⸗ 
niſſen ſofort zu verkaufen. — Nähere Auskunft ertheilt 
auf frankirte Anfragen Herr Herrmann Moritz 
in Po ſen. 


Flleiſch zum Räuchern 


nimmt an im Hotel de Pologne 
a G. F. Behr. 


— Große und kleine Sahn⸗Käſe empfiehlt 
STE Jfidor Appel jun., Waſſerſt. lar. 26 


Vorgeſtern Abend iſt auf dem Wege vom „Gaſt⸗ 
hof zum Eichborn“ bis zur Schifferſtraße eine ponceau 
15 Schiene 5 om Atlas verloren gegangen. Wer 

ifferſtraße Nrr. 12. abgiebt, erhä 0 
meſſene Belohnung. a giebt, erhält ange 


Geſtern Abend zwiſchen 9 — 10 Uhr iſt mir ein 
Billardball, weißgelb mit zwei e 
entwendet worden. Ich warne vor dem Ankauf defe 
felben und verſpreche angemeſſene Belohnung Dem⸗ 
jenigen, der ihn mir wiederbringt. 

Moritz Eichborn, 
Kämmerei-Platz No. 18. 
!.. T ae ͤw ah rer 
Zur Beachtung 
für nicht geübte Billardſpieler wird es gut ſeyn zu 
wiſſen, wie man wegen langſamerer Beendi⸗ 
gung einer Parthie, bei der anſtändigſten Auf⸗ 
führung, das Vergnügen haben kann, vom Cafetier 
Herrn B die Billardbälle in den Kopf geſchla⸗ 
gen zu bekommen, dabei mit nur Sckenſtehern ähn⸗ 
lichen Beſchimpfungen überhäuft und durch den Haus⸗ 
knecht herausgeworfen zu werden. 
Ein Billardſpieler S. K. 


— .. 


Feuerberſicherungs⸗Bank für Deutſchland. 


Die bisherigen Theilnehmer der Feuerverſicherungs-Bank f. D. zu Gotha werden für das Rechnungsjahr 1847 nach vorläufiger Ueberſicht 
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ihrer Einlagen als Erſparniß zurück erhalten, ſobald der geuaue Rechnungs-Abſchluß bewirkt ſeyn wird. ; 
Diejenigen, welche dieſer gegenfeitigen Verſicherungs⸗Geſellſchaft neu beizutreten geneigt find, wollen ſich deshalb an die Unterzeichneten wenden. 
5 C. Müller & Comp., Sapieha⸗Platz No. 3. 


Poſen, den 17. Januar 1848. 


